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Tiergesichter
Text und nebenstefiende Photos won G. F. Kiener, Tierpfleger

Wenn wir ein wenig Rückschau auf die Tierseelenkunde von
vor noch nicht allzulanger Zeit halten, so begegnen wir zwei
Richtungen, die sich diametral gegenüberstanden. Einige stellten
das Tier neben den Menschen und kamen dabei so weit, dass

sie es mit dem Menschen identifizierten. Andere wiederum be-
mühten sich krampfhaft, das Tier dem Menschen gegenüberzu-
stellen, es als eine leb-, gefühl- und seelenlose Maschine darzu-
stellen, welche bloss durch äusserste Umstände zum Handeln
befähigt ist. Dass dabei beide Richtungen in sehr schwere Irr-
tümer verfallen sind, ist ja ganz klar; die Folgen aber hatte das

Tier in allererster Linie zu tragen. Die einen sahen in jeder tie-
rischen Handlung den menschlichen Verstand, die andern sahen

nur Reflex und Instinkt. Dass wir Menschen aber täglich selbst

eine Unmenge von Instinkt- und Reflexhandlungen ausführen,
das sehen die Allerwenigsten. Immer und bei allen Tierarten
werden wir Lebensäusserungen finden, denen unbedingt eine

Tierseele zugrunde liegt; denn das, was den Menschen vom
Tiere trennt, liegt ausschliesslich in der Verbindung von Eigen-
schaffen, die wir alle, aber nie alle vereint bei Tieren antreffen.
Man sagt, das Gesicht und das Auge des Menschen seien der

Spiegel der Seele, was auch in einem gewissen Sinne zutrifft.
Dieser Ausspruch hat aber auch die gleiche Gültigkeit für das

Tiergesicht. Alle Bewegungen und Erregungen des Gemütes,
sei es Freude, Klage, Schrecken oder Todesangst, spiegeln sich

in der ganzen Haltung des Tieres, hauptsächlich aber bsjl
entwickelten Tieren in ihren Gesichtern wider. Sicher L,
eine Unmenge von Tierarten, in deren Gesicht für den. L

nicht viel oder überhaupt nichts zu lesen ist, die demi
kenner aber unfehlbar die jeweilige Gemütsverfassung vert
Einen festen Blick und kräftige Gesichtszüge halten wf"
Menschen für ein Zeichen der Ehrlichkeit, Beharrlichki
Selbstachtung und der Offenherzigkeit. Wer aber hat *scl;

stolzen Herrscherblick eines erwachsenen Königsadle:
Zornblick im Auge einer getretenen Viper aus nächste,

gesehen? Wer vergisst den seelenvollen und freudigen Au

in den Augen eines Hundes beim Wiedersehen seines Mf
Man muss den Abschiedsblick eines sterbenden Huila
oder Pferdes gesehen haben, um sich vorstellen zu könm

tiefgehend das Tier alle Grade der Gefühle, von der het

Erregung bis zur geheimsten Innigkeit des Empfindens,!
macht. Das Seelenleben des Tieres ist heute der jüngste!

der streng wissenschaftlichen Biologie, die es schon! zu

sehr beachtlichen Entwicklung gebracht hat. Bestanthjp
lang die Neigung, psychische Tätigkeit als gesonderte ^
tion des Gehirns aus einer komplizierten Gehirnphysioli
zuleiten, so sucht jetzt umgekehrt die in ihrem Eigenwert

erkannte menschliche Psychologie ihre Wurzeln irü^P
reich vorzutreiben. Noch wichtiger ist aber das starke

ben, psychische Erscheinungen in der Totalität der "

Persönlichkeit zu verankern, Leib und Seele wieder g
sammenzuschliessen. Wir werden hierbei noch Wunder

die wir uns heute kaum vorstellen können.

DER REDAK

« Moses in der Wüste » fragt: Gibt es

ausser dem berühmten. Goethe auch an-
dere Leute dieses Namens, die in der Welt
etwas leisteten?

Antwort: Schön, dass Sie das fragen!
Der Schriftsteller C. A. Loosli pflegte vor
vielen Jahren immer die Literaturprofes-
soren damit zu ärgern, dass er behauptete,
Goethes bedeutendstes Werk sei seine
« Düngerlehre ». Wenn ihn die Herren dann

yerblüfft anschauten, holte er einen Lexi-
•konband und zeigte ihnen den Mann, der

«Agronom» war oder etwas Aehnliches und
ein solches Buch verfasst hatte!

Karmegiesser aus Th. fragt: Mit wel-
chem Rechte verlangen die Polen Schle-
sien bis zur Oder und Neisse, ferner Pom-

mern usw.?

Antwort: Mit demselben Rechte, wie
einer einen Nussbaum zurückverlangt, den

sein Urgrossvater an einen stärkern Zeit-
genossen verloren. Die beanspruchten Ge-

biete sind alter slawischer Boden, und
Kenner des dortigen Menschenschlages
versichern, Bauern aus der Gegend von
Warschau oder dem hintern Pommern
glichen sich aufs Haar, seien alle vom sei-

ben farblosen, trockenen « Blondbraun »

und hätten ähnlichen Gesichtsschnitt, ähxi-

liehe Schädelformen usw. Nur dass eben

die einen noch polnisch, die andern aber
i deutsch sprächen, weil sie s von den ein-
gedrungenen deutschen Herren lernen
mussten, als. sie kurz nach dem Jahre 1000

zu « Sklaven » wurden. (Sklave stammt ja
von Slave). Soll man nun das Rad der

i Geschichte zurückdrehen? Es kann nur
neues Unheil aus solcher «historischer
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Nationalitätspolitik » entstehen. Die « Ver-
einigten Staaten Europas », welche die
starren Grenzen überhaupt aufheben,
werden allein Rettung bringen können.
Noch besser wäre, wenn im Sinne der
« Dreigliederungsidee » künftig jeder Eu-
ropäer innerhalb dieser « Vereinigten
Staaten » « staatlich » jenem Staate ange-
hört, in welchem er wohnt, « national »

aber einer Organisation, die seine Sprache
pflegt und über alle Grenzen hinweg
Schule, Theater und Presse betreut. Als-
dann könnte ein Deutscher in einem al-
lenfalls polnischen Pommern von sich

sagen: « Ich bin ein polnischer Staatsan-
gehöriger »... aber auch: « Ich bin Ange-
höriger der deutschen Nationalität». Die
Staats- und Gemeindesteuern würde er
an den polnischen Staat, die « kulturellen
Steuern» an die deutsche «Sprach-Organi-
sation » oder wie man das heissen würde,
bezahlen. Und da dieser Zustand gesetz-
lieh wäre, und weil alle Staaten « ver-
einigt» wären, würde niemand sich an die-
ser die Tatsachen berücksichtigenden

"
« Doppelspurigkeit » stossen oder Verfol-
gungen anstellen können. Haben wir üb-
rigens diese Lösung nicht bei uns gefun-
den?

Fräulein Do/ctor aus Yu. fragt: Seit

wann haben wir in der Schweiz elek-
trische Beleuchtung? Und wo wurde sie

zuerst eingerichtet?
Antwort: Das eidgenössische Statistische

Büro richtete im Jahre 1890 an sämtliche
Gemeindevorstände eine Anfrage, um zu
erfahren, wo, seit wann und in welchem
Umfange die neue Einrichtung bestehe.

Da stellte es sich denn heraus, dass es

dreizehn Gemeinden oder Gemeindegrup-
pen gebe, die so « modern » seien. Lau-
sänne hatte 1882, sehr wahrscheinlich als

erste Stadt, damit begonnen, und verfügte
über eine Betriebskraft von 180 PS. Die

Einrichtung hatte 140 000 Fr. gekostet. An
der Spitze marschierte aber Le Locle, das

imit seinen eben eingeführten Anlagen
400 000 Fr. bezahlt hatte und mit 1200 PS

alle andern schlug. Eine teurere An!

scheinen die Genfer gehabt zu-

besassen 625 PS und mussten für
richtung 750 000 Fr. rechnen. In der ii

sehen Schweiz marschierten Im

Kriens und Emmenbrücke voran,
PS und einem Kostenaufwandes
680 000 Fr. Vevey-Montreux schlu:

den Kosten Genf mit 920 000 Fr., ver

aber nur über 500 PS. Sie sehen, wit

senhaft über diese Anfänge hinaus u

Elektrifizierung gewachsen ist!

D.. F. K. in P. fragt: Ist es richtig,

man die Kinder rühmt, oder soll man

seinem Lob kargen? Wäre es, umgek

nicht falsch, mit der Anerkennung

rückzuhalten, wenn ein Kind solche

dient hat?

Antwort: Solche Fragen kommen

vor wie die jener Frau, die fragte

man « die Pflanzen » fleissig
solle. Ihr wird man antworten,
teen und «Süüferli» nicht gleichviel'

ser brauchen. Es kommt also auf das'

an. Dem einen schadet Lob leicht

darf nur in vorsichtigen Dosen angeb

werden, dem andern aber hilft es

ist für sein inneres Gleichgewicht so

wendig wie die gute Atemluft. N|

generalisieren und schematisieren,

allgemeine Antwort also ist un®

Fragen Sie nur in bezug auf das en

Kind! Beschreiben sie seinen Ch|

und zwar. sorgfältig, dann kön«

nach ebenso sorgfältiger Ueberlegui!

\leicht sagen, in welcher Form das

sein könne. Wichtiger als «Lob'

uns übrigens die « Aufmunterung'
ist auch etwas anderes als

nung ». Unausgesprochen, kann ®

wisse Kinder loben und anerkenn'

dem man ihnen Aufgaben stellt

Kräfte voll beanspruchen- »®:

ihnen, dass man viel von ihnen

ihnen viel zutraut. In dieser M
^

man manchem Kinde besser. a..a

mit Worten könnte.

lîorgesiîektsr
und nebsnstekende Bkotos von. O. F'. Bisnsr, Bisrp/lsper

Wsnn wir sin. wenig Bücksckau sut dis Bierssslsnkunâs von
vor nock nickt allxàngsr 2!sit kàn, so bsgsgnsn v/ir xwsi
Bicktungsn, à sick diametral gsgsnübsrstandsn. Binigs stellten
das Bier nsbsn den Msnscksn und kamen âabsi so weit, âass

sis es rnit âsm Msnscksn iâsntitixisrtsn. Inders wiederum ks-
müktsn sick kramptkatt, das Bier âsrn Msnscksn gsgsnüksrxu-
stsllsn, ss als sins lsk-, gskükl- nnâ ssslsnloss Mssckins âarxu-
stsllsn, wslcke kloss ânrck äusserste Bmstânâs xum Banâsln
kstàkigt ist. Oass âabsi bsiâs Bicktungsn in sskr sckwsrs Irr-
tümsr vsrtsllsn sinâ, ist ja ganx klar; âis Bolgsn aksr katts âas

Bier in allererster Binis xu trsgsn. Ois einen ssksn in jeder tie-
riscksn Banâlung à msksckUcksn Verstand, âis anâsrn ssksn

nur Bstlsx unâ Instinkt. Dass wir Msnscksn aksr tàglick sslkst
sins Bnmsngs von Instinkt- unâ Bstlsxksnâlungsn sustükrsn,
âas ssksn âis Allerwenigsten. Irnrnsr unâ ksi allen Bisrartsn
wsrâsn wir Bsbsnsâusssrungsn tinâsn, âsnsn unbedingt sins
Bisrssels xugrunâs liegt; âsnn âas, was âsn Msnscksn vorn
Biers trennt, liegt ausscklissslick in âsr Verkinâung von Bigsn-
scksttsn, âis wir alls, aksr nis alls vereint ksi Bisrsn sntrsttsn.
Man sagt, âas Ossickt unâ âas àgs âss Msnscksn ssisn âsr

Spisgsl âsr Lssls, was auck in sinsrn gewissen Linns xutrittt.
Oisssr rkusspruck kat aksr suck âis glsicks Oültigksit tür âss

llliergssickt. /âls Bswegungsn unâ Brrsgungsn âss Osmütss,
sei es ^reucle, laisse, Lclireäeri oder VeâeLÂNZsl, sx)i6ZeIn sieli

in âsr ganxsn Haltung âss Bieres, kauptsäcklick aber bsijj
sntwicksltsn Bieren in ikrsn Ossicktsrn wiâsr. Sicker g,
sins Bnmsngs von Bisrsrtsn, in âsrsn Ossickt tür à t
nickt viel oâsr übsrkaupt nickts xu lsssn ist, à dem?

ksnnsr aksr untsklkar âis jeweilige Osmütsvsrtsssung vsrr
Binsn tsstsn Nick unâ krättigs Ossicktsxüge kalten
Msnscksn tür sin Tsicksn âsr kkrlickksit, Bsksrrliokk
Sslbstaektung unâ âsr Ottsnksrxigksit. Wsr aksr kat setz

stolxsn Bsrrscksrklick sinss srwackssnsn Kûnigsaà
^ornklick irn àgs sinsr gstrstsnsn Viper aus nâckà
gsssksn? "Wer vsrgisst äsn ssslsnvollsn unâ krsudigsn à
in âsn àgsn sinss Bunâss ksirn Wisâsrssksn seines M
Man muss âsn ^ksckieâsklick sinss stsrbsnâsn
oâsr Btsrâss gsssksn ksbsn, urn sick vorstellen xu könn

tistgsksnâ âss Bier alls Orads âsr Ostükls, von âsr ksi

Brregung kis xur gsksirnstsn Innigkeit à Bmpkiniàs,A
rnaekt. Oss Lsslsnlsksn âss Bieres ist ksuts âsr jüngste?

âsr strsng wisssnscksttlicksn Biologie, âis ss sckon «
sskr ksacktlicksn Bnìwicklung gekrackt kat. BsstsnchW
lang âis kisigung, pszrokiscks Bätigksit als gesonderteH
tion âss Oskirns aus sinsr kornplixisrìsn Osklrnpkz»sià
xulsitsn, so suckt jstxt umgskskrt âis in ikrsrn BigenvA
erkannte rnsnscklicks Bsz»ckologis ikre tVurxsln int^^
rsick vorxutrsiksn. Bock wicktigsr ist sker âas starke

den, psz»ckiscks Brscksinungsn in âer Totalität âsr ' "
Bsrsönlickksit xu verankern, ksik unâ Lssls wisâsr e

sammsnxuscklissssn. Wir wsrâsn kisrksi nock Wunder

âis wir uns ksuts kaum vorstsllsn könnsn.

gen n 5 ll a li

« Moses à âer Wüsts » /rapt; Olkt ss

ÄUSLer déni l)erüluulen. (^eeàe Äueli ÄN-

âsrs Beute âissss àmsns, âis in âsr Welt
etwas leisteten?

àtrvort.' Sckön, âass Sis âas tragen!
Oer Sckrittstsllsr O. Boosli ptlsgts vor
vielen âskrsn immsr âis Bitsraturprotss-
sorsn âsmit xu ärgsrn, âass sr kskauptsts,
Qostkss ksâsutsnâstss IVsrk ssi ssins
« Oünserleln'e ». die Herren, d^nn
vsrblüttt ansckautsn, kolts er sinsn Bsxi-
kondanà unâ xsigts iknen âsn Mann, âsr
«^.Zrenern» v^sr oder eî^vas ^elrnliàes und
sin solckss Buck verlässt katts!

Nunnepiesser aus ?k. /ragt.' Mit wsl-
cksm Bsckts verlangen âis Bolsn Sekls-
sien kis xur Oâsr unâ Nsisss, ksrnsr Bom-

msrn usw.?

ántrvort- Mit âsmsslksn Bsckts, wie
sinsr sinsn Nusskaurn xurückvsrlangt, äsn

«sin Brgrossvstsr an einen stärksrn 2sit-
ZenOLsen verleren. Oie ìzesnZprucliîen (?e-

diets sinâ altsr slawiscksr Boâsn, unâ
Nenner âss âortigsn Msnscksnscklagss
versickern, Bauern sus âsr Osgsnâ von
tVarscksu oâsr âsm kintsrn Bommsrn
glieksn sick auts Basr, ssisn alls vom ssl-
ben tardlossn, trockenen <-Llonâbrsun->
und liâlien ülinlielren (^eLieliìLseàniîì, àlin-
licks Sckââsltormsn usw. Nur âass sdsn

âis sinsn nock polnisck, âis anâsrn aksr
l deulseli sprââen, ^veil sie s ven den ein-
ZedrunZenen deuliselien Herren lernen
mussten, als sie kurx nack âsm âadrs 10W

xu « Lklavsn » wurden. (Lklavs stammt ja
von Slavs). Loll man nun âas Baâ âsr

' Ossckickts xurückärsksn? Bs kann nur
neues Bnksil aus solcksr --kistoriscker
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Nstionalitstspolitik » sntstsksn. Ois - Vsr-
einigten Staaten Buropas », wslcks âis
starren Orsnxsn üksrksupt autksbsn,
werden allein Bsttung kringsn könnsn.
kiock besser wäre, wsnn im Sinns der
-- Orsiglisâsrungsiâss » künttig jsâsr Bu-
ropäsr innsrkalk dieser « Vereinigten
Staaten» « stastlick » jenem Staats sngs-
kört, in wslcksm sr woknt, « national »

aksr sinsr Organisation, die ssins Spracks
ptlsgt und über alle Orsnxsn kinwsg
Sckuls, ?ksatsr und Brssss betreut. ?tls-
dann könnts sin Oeutscksr in einem sl-
lsnlslls polniscksn Bommsrn von sick
sagsn: -- Ick bin sin polniscksr Stsatsan-
gskörigsr »... aksr auck; « Ick bin /mgs-
körigsr âsr âsuìscksn klstionslität ». vis
Staats- und Osmsinâsstsusrn würde sr
an äsn polniscksn Staat, âis « Kultursllsn
Steuern» an âis âsutscks --Sprsok-Orgsni-
sation » oder wie man das ksisssn würds,
ksxaklsn. Und äs dieser Zustand gssstx-
lick wars, und weil alle Staaten «vsr-
einigt» wären, würde niemand sick an âis-
ssr âis Batsscksn bsrücksicktigsnäsn

"
« Ooppslspurigksit » stosssn oâsr Vsrlol-
gungsn snstsllsn können. Baken wir üb-
rigsns diese Bäsung nickt bei uns gslun-
äsn?

F'T'àleà Oo/ete?' Vu. Lei^

wann kaksn wir in âsr Sckwsix slsk-
triscks Bslsucktung? Bnâ wo wurds sie

xusrst singsricktst?
ántuiort- vas sidgenössiseks Statistiscks

Büro ricktsts im dakrs 1830 an samtlicks
Osmsinâsvorstsnâs sins Antrags, um xu
srkakrsn, wo, seit wsnn und in wslcksm
Bmlangs die nsus Binricktung ksstsks.
Oa stellte ss sick denn ksrsus, dass ss

ârsixskn Osmsinâsn oder Osmsinâsgrup-
psn gebe, âis so « modern » seien. Bau-
sanns Katts 1832, sskr wakrscksinlick als

srsts Stadt, damit begonnen, und vsrlügts
über sine Bstrisbskrakt von 180 BS. Ois

Binricktung katts 140 000 Br. gekostet, à
der Spitxs marsckisrts aksr Bs Bocls, das

Mit seinen eben singslükrtsa Anlagen
400 000 Br. bsxsklt katts und mit 1200 BS

nils andern scklug. Bins teurere à
scksinsn die Osnlsr gskabt xu
besassen 62S BS und mussten tür
ricktung 7S0 000 Br. rscknsn. In à à

scksn Sckwsix marsckisrtsn k-

Briens und Bmmsnkrücks vorsri,
BS und einem Bostsnsukvsà
680 000 Br. Vsvsz»-Montrsux scW

äsn Bostsn Osnl mit 920 000 Br., ?s,

aber nur über S00 BS. Lis ssksn, M
ssnkakt über disss Anlange kinsus u

Blsktritixisrung gewackssn ist!

O. B. B. à B. /rapt- Ist ss ricktz,

man die Binder rükmt, oâsr soli um

ssinsm Bob kargen? Viärs ss, umM

nickt lalsck, mit âsr àsrksnnWî
rückxukaltsn, wsnn sin Bind solà
dient kst?

^Intrvort.' Loleks Bragsn kormriêi

vor wie âis jener Brau, die krsK

man «âis Btlanxsn » tleissig
solle. Ikr wird man antworten,
tssn und «Süülsrli» nickt glsickviel

ssr braucksn. Bs kommt also sut à-
an. Osm sinsn sckadst Bob kicd!

dart nur in vorsicktigsn Oossn Wsâ

wsrâsn, âsm anâsrn aber bükt es

ist tür ssin innsrss Olsickgswicdt ^

v^euâls vue (lie gute ^.temlukt. N

gsnsralisisren und seksmstisierm.

allgsmeins Antwort also ist ui>«

Bragsn Sis nur in bexug aut âss e«

Bind! Bssckrsibsn sis seinen LH

und xwar sorgtältig, dann käu«

nack ebenso sorgtältigsr Bsberleg«

lsickt sagen, in wslcksr Borm âss
^

ssin könns. Wicktigsr als «Bob-

uns übrigens dis « àtmunterunê '

ist auck etwas anderes ais 'M
nung ». Bnaussssprocken. kann w

wisss Binder loben und ansäen»

dem man iknsn àtgabsn stellt

Brätts voll bsansprucksn- Ml
iknen, dass man viel von àen
iknsn viel xutrsut. In dieser t °

^
MSN mancksm Binds besser, e M

mit Worten könnte.
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